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battît, toenn aucE) ïjeute mcifi nicEjt bag geuet, fonbetn bet ®turf ba§
fßulüer entgiinbet.

©elbft bie 0 e t ft ö t e n b e ® r a f t beg geuetg ï>at fid) bet SJienfcEj

bienftbar gemadft: toenn ilfm ettoaê im SBege ift, fo gerftort et eg butd)
geuer: übetflüffige 93orräte toetben auf biefe Sßeife entfernt, SBunben
toetben auggebrannt, unb neuerbingS tut bag $euer toie bot Reiten bei ben
©tiedfen feinen toidjtigen ©ienft gut ©inäfdferung beg menfdjlidjen £eid)=
namg in bet geuerbeftattung.

2ßo aber bag geuet bon Statur alg gerftörenbe 5£taft auftritt, too bet
SBuIïan feine feurigen ©tröme augfenbet ober too ein fßetroleumtoer! in
ÜBtanb gerät, ba ift ber SDtenfd) ïjeute nod) maditlog:

„fpofframgglog toeiifit ber SD^erifdg ber ©ötterftär'fe,
SOtüfjig fietit er feine SBerïe
llnb betounbernb untergeïfn."

SDenn E)iet tjilft aud) bag anbete „©lement", bag er fonft gegen bag geuet
0U ffilfe nimmt, nid)tg meïjt; bie freie f3immeIgtod)ter toanbett auf ber
eigenen ©fut unb läfft fid) nid)t nur 0ur ©ïlabin madjen; fie Efat bie
Ueffeln gefforengt unb fpottet beg oE)nmäd)tigen, fonft fo ïlugen unb mäcE)=

tigen 3ftenfd)en. ©iefer aber, nadjbem er auf ben Krümmern feines* Sir»
ïenê eine SBeile getrauert unb bie ©ren0en feiner 2Jiad)t erïannt ïfat, geïjt
t)in unb beginnt bon neuem mit SSerftanb unb SBilten ben ®amf>f gegen
bie Statur, alg bereu ffettfdjet er fid) berufen füE)It.

»5-7«^

(Eitt ItBBßr (Bajt
<Ein lieber (5aft cerlieg bas Saus. J Unb' jeben Cag mein Hug' entjüdPt,

îîîtr ift, wie wenn ein Blumenpraup Der pille ,-frenbe rings gefät,

Der Iteblid) mir mein £feim gefdjmütft, i Derwelft nnb biirr im (Slafe ftelp.
<£Itfabetf) Haef.

l^Br fïpBrBJï ltitb t>Br
(Es fprad) ber Berbft jum Bruber Cob:
„Komm, lag fclBjweit uns wanbern,
Du pifteft £eib, id) fdjajte Hot,
(Ein ^anbmerf gleicht bent anbern.

Da, wo id) meinen jntg gepellt,

ÏDolpn ben 5d)ritt bu rid?±ep,

Ob aud) bas £eben feirnt unb quellt,
3d) fdjwadje, bu bernidpep.

Die Blumen, bie im ïïïai geblüht,
Der £)erbp raubt iljre Kronen;
Die SebensPammen, bie geglütjt,
Sie barf ber Cob nidp fronen.

So gel)'n gesagt wir, Sdjritt um Schritt;
§u fd;wer wär' unfre Bürbe,
JDenn nid)t mit leifem (Engelstritt
Uns tfoffnung folgen würbe.

«Elifabetfy Hacf.

Bti^lirïjB 3fau«ratßBtt]tlfafi

®ag moberne ©ttoerbgleben geitigt namentlid) in großem Qentren
©rfcEjeinungen unb ©riftengen, auf toeldje bie öffentlichen Ötgane meEft unb
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dankt, wenn auch heute meist nicht das Feuer, sondern der Druck das
Pulver entzündet.

Selbst die zerstörende Kraft des Feuers hat sich der Mensch
dienstbar gemacht: wenn ihm etwas im Wege ist, so zerstört er es durch
Feuer: überflüssige Vorräte werden auf diese Weise entfernt, Wunden
werden ausgebrannt, und neuerdings tut das Feuer wie vor Zeiten bei den
Griechen seinen wichtigen Dienst zur Einäscherung des menschlichen Leich-
nams in der Feuerbestattung.

Wo aber das Feuer von Natur als zerstörende Kraft auftritt, wo der
Vulkan seine feurigen Ströme aussendet oder wo ein Petroleumwerk in
Brand gerät, da ist der Mensch heute noch machtlos:

„Hoffnungslos weicht der Mensch der Götterstärke,
Müßig sieht er seine Werke
Und bewundernd untergehn."

Denn hier hilft auch das andere „Element", das er sonst gegen das Feuer
zu Hilfe nimmt, nichts mehr; die freie Himmelstochter wandelt auf der
eigenen Spur und läßt sich nicht nur zur Sklavin machen; sie hat die
Fesseln gesprengt und spottet des ohnmächtigen, sonst so klugen und mäch-
tigen Menschen. Dieser aber, nachdem er auf den Trümmern feines Wir-
kens eine Weile getrauert und die Grenzen seiner Macht erkannt hat, geht
hin und beginnt von neuem mit Verstand und Willen den Kampf gegen
die Natur, als deren Herrscher er sich berufen fühlt.

»Z-X-5»

Ein lieber Gast.
Ein lieber Gast verließ das Haus. j Und' jeden Tag mein Aug' entzückt,

Mir ist, wie wenn ein Blumenstrauß Der stille Freude rings gesät,

Der lieblich mir mein Heim geschmückt, i Verwelkt und dürr im Glase steht.
Elisabeth Naef.

Der Herbst und der Tod.
Es sprach der Herbst zum Bruder Tod:
„Komm, laß selbzweit uns wandern,
Du stiftest keid, ich schaffe Not,
Ein Handwerk gleicht dem andern.

Da, wo ich meinen Fuß gestellt,

ZVohin den Schritt du richtest,

Vb auch das keben keimt und quellt,
Ich schwäche, du vernichtest.

Die Blumen, die im Mai geblüht,
Der Herbst raubt ihre Kronen;
Die Lebensstammen, die geglüht,
Sie darf der Tod nicht schonen.

So geh'n gehaßt wir, Schritt um Schritt;
Zu schwer wär' unsre Bürde,
kvenn nicht mit leisem Engelstritt
Uns Hoffnung folgen würde.

Elisabeth Naef.

Nützliche Hausnnstenschast.
Schwwdel-Ittserate.

Das moderne Erwerbsleben zeitigt namentlich in größern Zentren
Erscheinungen und Existenzen, auf welche die öffentlichen Organe mehr und
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